Tagebuch

Den Zehnte Januar

Zweitausendundeins

Das typisches Verhalten eines deutschen Geistes zeichne ich aus.  So muß jeder seine Melancholie haben.  Ich hoffe ernst, daß ich einen Ort auf dieser Welt, wo das, was man da vor sich hat, für wichtiger als was in einem anderen, weit entlegenem Land von sich geht, gehalten ist.  Ein Vergleich meines jetzigen Wohnort zu meinem ehemaligen, stellt sich als  unvermeidbar vor mich auf den Tisch.  Das Verhalten der Menschen ändert sich nicht des den Tieren ab.  Man kann also nicht verweigern, oder durch Giftmittel, oder Genußmittel diese Tatsache verdechen versuchen.  Ich wundere mich ob ich mich so von der Gesellschaft abgehalten habe, daß ich nie wieder in die wiederhineintreten wollen werde.  Wie sieht man mich an?  Einzelgänger, der exemplarisches einer neuen Generation weitergeben kann;  oder bin ich abgestossener, der nie in seiner eigenene Heimat, noch heir in diesem Land Wohlbehagen finden werde?  Die Zeit der ungrechneten Probezeiten, habe ich erwachsenerweise niederlassen müssen.  Eine gesellschaftliche Selbstverstümmelung einer der schwierigsten Genesungen von allen wegen, wäre man nicht bis zur Todesstunde erkennen können.  Die Hoffnung hält man, daß Anerkennung, und das Genesen, ehedem Todesschaden errichtet wird.  

Wie sehr mir meine Freunden mir geholfen hat, wie sie mich so gemocht hatte, sehe ich nur nach dem Getrenntsein ein.  Alle Bücher, alle Funksendungen, alle Schreiben, alle Arbeitgeber, alle Wissen der Welt, wird keinen Freund oder Freundin ersetzen können.  Die Aufgabe, die man angehen muß, besteht aus dem Freund gegenüber Bekannter-Erkennung.  

Was man sieht, muß er übermitteln, muß er an jemand, irgendwie, auf eine Mitteilungsweise überliefern. 

Meine Versprechungen, die aus meinen Wünschen und Planen herstammten, habe ich keinesfalls zu meinem Besten aufgeführt-  wenn nicht, dann wann?

Das schwerbetroffenste Bundesland nach der Kriegzeit, müßte Bayern gewesen sein.  Ausser meiner Vorstellugskraft liegt es, mich so die Zerstörung einzubilden.  Daß so viele Leute dieser Zeit hier zu sehen sind, hätte mich zum Gedanken bringen…  wenn eben es fällt mir auf, als ob die Wunde heir so versteckt und verborgen sind, daß diese nicht an die Luft zum Heilen kommen können-      …andere Meinugen?  

Ich hätte beinahe vergessen, daß ich meine eigenen Säzten aufbauen kann, statt daß andere für mich sprechen müssen.  

Wie viele verschwiegenen Stimmen heulen innerlich, lechzen nach anerkennung der angelernten und nötigen Fähigkeiten dieses Landes und dieser Welt?  Wie viele Seele verlören sich in dem Vorbeirasen des Tages?  

Tage lang geschlaffen, ohne ein eigenes Wort niedergelegt zu haben, ohne einen Fingen gehoben zu haben…     … gleich meinem Sommer durchaus völlig.  –körperlich überansprucht bin ich keinesfalls, geistlich habe ich nur in den lezten Tagen eine überaus höhere Nivue des Biologie und Zoologie lesen angefangen, also anderthalb Monat wurde durch Nichttreiben bekennzeichnet.  

Die Bergen wurden erstiegen, wenn nicht im ausreichenden Ausmaße; die Tiere wurden erstmalig gesehen, unter denen neue Arten, die bewundert und in das Wissen eingegliedert wurden, sich befanden.  Neue Tierfreunde machte ich.  Schafe, Schäferhunde,… den Rocco!  

Die Weinachten genoß ich mit einem Freund, und seine Familie, der Herr Ehrhardt.  Diese Familie hat mich sehr gut behandelt, mir sogar ein Geschenk beschehrte (zu meinem grossen Erstaunen!).  Allein verbrachte ich den Neujahr´s Abend.  Eben wenn ich eine neue Zeitrechnug anerkannt habe, schlug das Jahr noch um, ohne oder mit, daß ich mitfeierte.  

Meine Abhängigkeit schlüpft aus seinem Versteck hier und da, bereitet mir Schwierigkeiten, sogar mich überwindet, sodass ich Geld vergeude, so daß ich zum Fortgehen zurückrütche.  Was man aus dem Überwinden einer Krankheit gewinnt, werde ich vielleicht nie erkennen können, laßt denn gefälligt, die um mich stehenden, mich beobachtende für mich reden.  

Eine Angelegenheit, die ich keinesfalls erwartet hat, wird mir mehr als ich eben gehofft hatte, einbringen, indem ich mit einem sehr berühmten Tierartz arbeiten darf.  Die Kenntnisse derer, den ich hiererwähnt habe, veblüffen mich.  Die Frage bleibt offen:  Wie kann ich auch dieses beneidenswerten Wissen aneignen?  Wie und wo werde ich am besten meinen Dienst leisten?  

Ich habe dem Herrn gegenüberstehen müssen, wenn ein Verhaltensakt mich störte.  Was wird von mir gelernt?  Was vermöge man von mir lernen?

Das Leben ohne Fernseher hätte man heutzutage als veraltet bezeichnen können.  Eine Person kann grosse Mengen aus einem Elektrokasten lernen, muß jedoch, aus in die Welt gehen, um alle seine Sinne die Zugegenheit auszusetzten.  

Wer und was spricht für die natürliche Auslese, für das Überleben der Stärkste?  In so einer Gegegend,  bei so einem Klima…  

Wer nicht der Grübelei unterliegt, wird einen schönen Frühling haben.  

_______________

Ein schönes Fräulein erblickte ich heute Abend in der Wartesaal des Doktors.  

Hätte ich nicht schon mein Weichheit mit einer Franzosin ausgeübt, wäre ich ihr Kandidat.    

Dem Fräulein Wünsche sandte ich, wenn eben es mir eine Strafe dessenewegen droht, zwei Ansichtskarten.  Das Wenn-und-Ob, und Könnte-sein, erwähnte ich nicht.  Ich werde hieran angeben müssen, daß aus einem unbekannten Grund, (ausser natürlich dem Reiz dieses schönen Fräulein selsbt), noch an das denke.  Es befindet sich nicht in der Medezin ein Mittel zum Schöneheitserrinnerunglöschen.  Also verbleibe ich gehaftet, wenn keinesfalls quälend, da die schöne Gedanken eben lebenslang noch gespeichert sein werde.  Noch werde ich es gerne beschängern, und in die Zukunft als Familie gehen, wenn es sich so entscheidet, ein Kind zu haben.  Wenn nicht ich der als Gewählter, dann ein anderer, passenderer.  

Wie zuvor vermeide ich wie die Plage…    ich möchte keine Frau aus dem Bar nach Hause bringen, der man seiner Geschlechtskrankheiten zu danken mag.  (oder wäre es das andere?????)

Genug zur Liebesache.  

__________________________

Der Herr Fonyodi sollte mir den Reste des Betrages für seinen von mir gekauften Rechner überwiesen haben.  Morgen werde ich demfolge ihn sprechen müssen.  Wenn ich mir den Rechner gekauft hatte, zählte zu den Glücklichen, da der Schirm nur ein Wackelkontakt hatte, war also nicht elektronisch beschädigt geworden.  Nah, ich tue nettes, und muß also warten-  ich habe Geduld?  

Bis die Gedanken  einfliessen…

Michael    

_________________________

Die totale Mondfinsternis des lezten Abends fand zurecht staat, ohne Übertragungszögerung, ohne Komentar, ohne Werbungen…

Den Leuten, die ich von der Ereignis benachrichtigen vermochte, begriffen nicht was ich eben gemient hatte.

Meine erste offizielle Klasse zum Fischereiberechtigterwerden erlehrte mich der Herr (H…).  Herrn Randalzhofer möchte ich danken, da er mich die Klassen ratweise bezahlen lassen werde.   

